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HIERARCHIE DER KATZEN

DONNERCLAN  

Anführer BROMBEERSTERN – dunkelbraun getigerter Kater 
mit bernsteinfarbenen Augen

Zweite 
Anführerin

EICHHORNSCHWEIF – dunkelrote Kätzin mit 
grünen Augen

 

Heiler HÄHERFEDER – grau getigerter, blinder Kater mit 
blauen Augen
ERLENHERZ – dunkelroter Kater mit bernstein
farbenen Augen

 

Krieger (Kater und Kätzinnen ohne Junge)
WEISSFLUG – weiße Kätzin mit grünen Augen
BIRKENFALL – hellbraun gestreifter Kater
MAUSBART – grau-weißer Kater, Mentor von 
LORBEERPFOTE

MOHNFROST – schildpattfarbene Kätzin
LILIENHERZ – dunkelgrau getigerte Kätzin mit 
weißen Flecken, Mentorin von FLAMMENPFOTE

HUMMELSTREIF – sehr hellgrauer Kater mit 
schwarzen Streifen
KIRSCHFALL – rotbraune Kätzin
MAULWURFBART – braun-sandfarbener Kater



RUSSHERZ – grau getigerte Kätzin, Mentorin von 
FINKENPFOTE

EFEUSEE – silberweiße Tigerkätzin mit dunkel-
blauen Augen
ADLERFLÜGEL – rote Kätzin, Mentorin von 
MYRTENPFOTE

NELKENOHR – dunkelgraue Kätzin
STURMWOLKE – grau getigerter Kater
HONIGFELL – weiße Kätzin mit hellbraunen 
Flecken
FUNKENPELZ – hellrot getigerte Kätzin mit grünen 
Augen
AMPFERSTREIF – dunkelbraune Kätzin
ZWEIGAST – graue Kätzin mit grünen Augen
FLOSSENSPRUNG – brauner Kater
SCHALENFELL – schildpattfarbener Kater
SCHNIPSKRALLE – braun getigerter Kater
LÖWENGLUT – goldgelb getigerter Kater mit bern-
steinfarbenen Augen

 
Königinnen (Kätzinnen, die Junge erwarten oder aufziehen)

MINKA – Kätzin mit langem, cremefarbenem Fell 
vom Pferdeort
PUNKTFELL – grau und weiß getupfte Tigerkätzin 
Mutter von STACHELJUNGES, ZWEIGJUNGES und 
GRAUJUNGES



Älteste (ehemalige Krieger und Königinnen, jetzt im 
Ruhestand)
DORNENKRALLE – goldbraun getigerter Kater
WOLKENSCHWEIF – weißer Kater mit blauen 
Augen
LICHTHERZ – weiße Kätzin mit roten Flecken und 
einem vernarbten Gesicht
FARNPELZ – goldbraun getigerter Kater

SCHATTENCLAN  

Anführer TIGERSTERN – dunkelbraun getigerter Kater
 
Zweite 
Anführerin

KLEEFUSS – grau getigerte Kätzin

 
Heiler PFÜTZENGLANZ – brauner Kater mit weißen 

Flecken
SCHATTENHELLE – grau getigerter Kater

Krieger BERNSTEINPELZ – schildpattfarbene Kätzin mit 
grünen Augen
FLECKENPELZ – dunkelgrauer Kater
FLACHSFUSS – braun getigerter Kater
SPERLINGSCHWEIF – großer, braun getigerter Kater
SCHNEEVOGEL – weiße Kätzin mit grünen Augen
SCHAFGARBENBLATT – rote Kätzin mit gelben 
Augen
BEERENHERZ – schwarz-weiße Kätzin



GRASHERZ – hellbraun getigerte Kätzin
KRINGELPELZ – grau-weißer Kater
HOPFENBART – mehrfarbige Kätzin
FLAMMENFEUER – rot-weißer Kater
SCHLANGENZAHN – honigfarben getigerte Kätzin
SCHIEFERFELL – geschmeidiger, grauer Kater
SPRINGSCHRITT – grau getigerte Kätzin
LICHTSPRUNG – braun getigerte Kätzin
MÖWENSCHWUNG – weiße Kätzin
PIEKKLAUE – schwarz-weißer Kater
TALSPRUNG – schwarzer Kater
SONNENSTRAHL – braun-weiß getigerte Kätzin

Königinnen TAUBENFLUG – hellgraue Kätzin mit grünen 
Augen, Mutter von ESCHENJUNGES und BIRKEN-

JUNGES

ZIMTSCHWEIF – braun getigerte Kätzin mit weißen 
Pfoten, Mutter von TANNENJUNGES, BACHJUNGES, 
BLÜTENJUNGES und FLÜSTERJUNGES

Ältester EICHENFELL – kleiner, brauner Kater

WOLKENCLAN   

Anführerin BLATTSTERN – braun und cremefarben getigerte 
Kätzin

Zweiter 
Anführer

HABICHTSCHWINGE – dunkelgrau getigerter Kater 
mit gelben Augen

 



Heiler TUPFENWUNSCH – hellbraun gefleckte Tigerkätzin 
mit gepunkteten Beinen
ZAPPELFLOCKE – schwarz-weißer Kater

Krieger WURZELQUELL – gelber Kater mit blauen Augen
FRANSENBART – weiße Kätzin mit braunen 
Flecken
VEILCHENGLANZ – schwarz-weiße Kätzin mit 
gelben Augen

WINDCLAN  

Anführer HASENSTERN – braun-weißer Kater
 
Zweiter 
Anführer

KRÄHENFEDER – rauchgrauer, fast schwarzer 
Kater mit blauen Augen

Heiler FALKENFLUG – grau gescheckter Kater; Mentor 
von PFEIFPFOTE

Krieger NACHTWOLKE – schwarze Kätzin
SCHLACKENFUSS – grauer Kater mit dunklen 
Pfoten
HEIDESCHWEIF – hellbraune Tigerkätzin mit 
blauen Augen
GRASBART – hellbraun getigerte Kätzin
HAFERKRALLE – hellbraun getigerter Kater
RUFBART – dunkelgrauer Kater
FARNSTREIF – grau getigerte Kätzin



FLUSSCLAN   

Anführerin NEBELSTERN – graue Kätzin mit blauen Augen
 
Zweiter 
Anführer

SCHILFBART – schwarzer Kater

 
Heiler MOTTENFLÜGEL – schöne, golden gestreifte Kätzin 

mit bernsteinfarbenen Augen, Mentorin von 
FROSTPFOTE

 
Krieger DÄMMERFELL – braun getigerte Kätzin

FISCHFLOSSE – dunkelgrau-weiße Kätzin
MALVENNASE – hellbraun getigerter Kater
SCHLUPFPELZ – schwarz-weiße Kätzin
HÜLSENLICHT – grau-weißer Kater
SCHIMMERPELZ – silberne Kätzin
ECHSENSCHWEIF – hellbrauner Kater
NIESWOLKE – grau-weißer Kater
FARNPELZ – schildpattfarbene Kätzin
SPRITZSCHWEIF – braun getigerter Kater
NEBELNASE – grau-weiße Kätzin
EISFLÜGEL – weiße Kätzin mit blauen Augen, 
Mentorin von NEBELPFOTE

RINGELFEDER – hellbraune Kätzin
EULENNASE – braun getigerter Kater
GINSTERKRALLE – weißer Kater mit grauen Ohren
NACHTHIMMEL – dunkelgraue Kätzin mit blauen 
Augen



WINDHERZ – braun-weiße Kätzin, Mentorin von 
GRAUPFOTE

 
Älteste MOOSPELZ – schildpattfarbene Kätzin mit blauen 

Augen
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PROLOG

DER VOLLMOND ZOG über die Baumwipfel und warf sein kal-
tes Licht auf die Große Versammlung. Die Katzen drängten 
sich um die große Eiche. In ihren Zweigen kauerten die An-
führer, halb versteckt zwischen den Blättern, die vom heran-
ziehenden Blattfall schon golden und braun getüpfelt waren. 
Nur ihre Augen, die wie winzige Monde leuchteten, verrieten 
ihre Anwesenheit.

Der SchattenClan war als Letzter eingetroffen, seine Kat-
zen schoben sich auf der Suche nach einem Platz noch durch 
die Menge. Eine von ihnen, ein schwarz-weißer Kater, blieb 
etwas zurück. Sein Blick wanderte über die versammelten 
Katzen, bis er auf eine WolkenClan-Kätzin fiel. Ihr weißer 
Pelz mit den braunen Flecken schimmerte im Mondlicht. Er 
schnurrte leise.

Als sich ihre Blicke kreuzten, hob die Kätzin leicht den 
Kopf, dann schlich sie lautlos zu einer schattigen Stelle unter 
einem Strauch am äußersten Rand der Lichtung. Der Kater 
folgte ihr und setzte sich neben sie.

»Ich dachte schon, ihr kommt nicht mehr«, murmelte die 
Kätzin. Der Kater erschauderte, als er ihren warmen Atem 
an seinem Ohr spürte. »Tigerstern legt eben Wert auf einen 
großen Auftritt«, antwortete er.
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Kaum hatte er die Worte ausgesprochen, stieß der Schat-
tenClan-Anführer ein lautes Heulen aus und baute sich auf 
einem Ast der großen Eiche zu voller Größe auf. »Katzen al-
ler Clans«, miaute er, während das Gemurmel um ihn herum 
nach und nach verstummte. »Willkommen zu dieser Großen 
Versammlung.«

Brombeerstern, der Anführer des DonnerClans, war der 
Erste, der die Neuigkeiten aus seinem Clan berichtete, aber 
seine Worte wehten über den SchattenClan-Kater hinweg wie 
ein harmloser, warmer Wind. Seine Aufmerksamkeit galt ganz 
der Kätzin neben ihm.

Die Freude darüber, bei ihr zu sein, war fast schmerzhaft. 
Er dachte daran, wie lange sie sich schon liebten, wie sie an-
gefangen hatten, bei Versammlungen Blicke und kurze Worte 
zu wechseln, und wie sie es dann geschafft hatten, sich für 
ein paar kurze Treffen bei der gemeinsamen Clan-Grenze am 
See davonzustehlen. Jeder Augenblick, den sie zusammen ver-
brachten, hatte sich so kostbar angefühlt und gleichzeitig wie 
ein Verrat.

Was würden unsere Familien und unsere Clan-Gefährten 
sagen, wenn sie davon wüssten?

Immer wieder hatte der SchattenClan-Kater gehofft, dass 
am Ende alles gut werden würde. Schließlich hatte sich sein 
Clan-Anführer Tigerstern auch in eine DonnerClan-Katze 
verliebt, und sie hatte ihren Clan verlassen, um bei ihm zu 
sein. Aber er wusste auch, wie lange es gedauert hatte, bis der 
SchattenClan Taubenflug akzeptierte.

Wir sind beide unseren Clans treu ergeben. Liebevoll sah 
er die WolkenClan-Kätzin an. Wir wollen unsere Familie und 
unsere Freunde nicht verlieren.
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Bewundernd musterte er ihren anmutig geschwungenen 
Hals und dachte daran, wie sie zum SchattenClan gekommen 
war, um den Betrüger Aschenpelz zu bewachen, als dieser dort 
in seinem Rankengefängnis saß. Der Kater erschauderte bei 
dem Gedanken an die böse Geisterkatze, die von Brombeer-
sterns Körper Besitz ergriffen und den DonnerClan angeführt 
hatte, bis diese Täuschung aufgedeckt worden war. Sie hatte 
sich so sehr an ihre Macht geklammert, dass sie die Clans in 
ihrem Bestreben, alle Katzen zu bestrafen, die das Gesetz der 
Krieger nicht befolgten, fast zerstört hätte.

Es war eine schreckliche Erfahrung für die Clans gewesen, 
und der Kater bekam unwillkürlich ein schlechtes Gewissen, 
weil er und die braun-weiße Kätzin diese Zeit so genossen 
hatten.

Davor hatten sie nur auf ein paar wenige gestohlene Mo-
mente am Grenzufer hoffen können. Doch nachdem Aschen-
pelz im SchattenClan eingesperrt worden war und abwech-
selnd von Kriegern aus allen Clans bewacht wurde, hatten 
ihre Pflichten als Kriegerin sie ins SchattenClan-Lager geführt. 
Dort hatten sie die seltene Gelegenheit gehabt, Seite an Seite 
dazusitzen und zu reden, zusammen zu sein, ohne das Gefühl 
zu haben, ihre Clans zu hintergehen.

Und das Beste war, dass am Ende auch ihre tiefe Furcht, ei-
nes Tages als Gesetzesbrecher gebrandmarkt zu werden, weg-
gespült wurde wie ein Zweig in den Fluten der Blattfrische. 
Denn das Gesetz der Krieger würde sich ändern. Der Sternen-
Clan würde ihnen nicht länger verbieten, zusammen zu sein.

Der Kater wurde von der WolkenClan-Kätzin aus seinen 
Gedanken gerissen. Sie stieß ihn an und flüsterte: »Wach 
auf!« Ihre Augen leuchteten und ihr Schwanz zuckte aufge-
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regt. »Nebelstern wird etwas zu den Änderungen am Gesetz 
der Krieger sagen. Deshalb sind wir doch hergekommen.«

Nachdem Aschenpelz endlich besiegt war, hatten mehrere 
lebende Katzen das Privileg gewährt bekommen, die Jagd-
gründe des SternenClans zu besuchen. Nach ihrer Rückkehr 
hatten sie den Titel Lichter im Nebel erhalten, und sie waren 
mit einem Plan zurückgekommen, der das Leben aller Clans 
von Grund auf verändern würde.

Vor allem für Katzen wie uns. Wieder bedachte der Kater 
die Kätzin mit einem liebevollen Blick.

Dann hob er den Kopf und beobachtete, wie die FlussClan-
Anführerin langsam auf ihrem Ast nach vorn trat. Zum ers-
ten Mal fiel ihm auf, wie gebrechlich sie aussah. Das Fell um 
ihre Schnauze herum war grau vom Alter, und ihr blaugrauer 
Pelz, der früher so dicht und schön geschimmert hatte, war 
mittlerweile matt und schütter. Dennoch blickte sie mit der 
Würde einer Anführerin auf die versammelten Katzen hinab 
und begann zu sprechen.

Der SchattenClan-Kater und die WolkenClan-Kätzin 
schauten sich erst erwartungsvoll an, dann richteten sie ihren 
Blick auf Nebelstern. Alle anderen Katzen taten es ihnen nach; 
keine Katze achtete mehr auf sie. Schweigend schmiegten sie 
sich noch enger zusammen und schlangen ihre Schwänze um-
einander.

Das Herz des schwarz-weißen Katers klopfte so laut, dass 
es ihm fast aus der Brust zu hüpfen schien. Die Dinge ändern 
sich … Oh SternenClan, was auch passiert, erlaube uns, zu-
sammen zu sein.
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1. KAPITEL 

FLAMMENPFOTE KAUERTE neben dem Frischbeutehaufen und 
biss ein Stück aus der Maus vor seinen Pfoten. Das saftige 
Fleisch lag ihm jedoch wie welkes Laub im Maul, und als er 
es hinunterschluckte, lag es ihm schwer im Magen. Die ganze 
Zeit musste er an seine Kriegerprüfung denken, die beginnen 
würde, sobald er und die anderen Schüler gefressen hatten.

Neben ihm saß sein Ziehbruder Lorbeerpfote und teilte 
sich die Maus mit ihm. Plötzlich hörte er auf zu fressen, wa-
ckelte mit dem Hinterteil und setzte zu einem gewaltigen 
Sprung an. Bei der Landung schlug er mit den Pfoten nach 
einem Kieselstein, der am Boden des DonnerClan-Lagers lag.

»Erwischt!«, jaulte er. »Das war mein bester Sprung«, ver-
kündete er und hüpfte zurück zu Flammenpfote. Seine Augen 
funkelten vor Aufregung. »Ich werde richtig viel Beute erwi-
schen. Seht euch vor, ihr Mäuse und Eichhörnchen! Lorbeer-
pfote ist hinter euch her!«

»Ja, klar«, murmelte Flammenpfote.
Lorbeerpfote kauerte sich neben ihn und stieß ihn freund-

lich an. »Mach dir keine Sorgen«, miaute er beruhigend. »Du 
wirst das schon schaffen. Du bist ein toller Jäger.«

Flammenpfote nickte und zwang sich, noch einen Bissen 
von der Maus zu nehmen. Um sich von der bevorstehenden 
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Prüfung abzulenken, richtete er die Ohren auf eine Gruppe äl-
terer Krieger, die ein Stück entfernt miteinander Beute teilten 
und die Köpfe zu einem offenbar ernsten Gespräch zusam-
mensteckten.

»Ich weiß nicht, was ich von diesen Änderungen am Gesetz 
der Krieger halten soll«, miaute Birkenfall beunruhigt. »Vor 
allem diese Idee, dass man einen Anführer einfach absetzen 
kann. Das wäre ja so, als … als würde man der Sonne sagen, 
dass sie nicht mehr scheinen darf!«

Efeusee schnaubte tadelnd. »Wir wären froh gewesen, hät-
ten wir die Möglichkeit gehabt, Aschenpelz loszuwerden«, 
wandte sie ein. »Selbst als wir noch glaubten, er sei Brom-
beerstern. Katzen sind gestorben, weil wir ihn weiter als An-
führer akzeptierten, obwohl er unsere Clan-Gefährten in die 
Verbannung schickte und uns alle beschuldigte, wir wären 
nicht loyal, als hätte er Bienen im Kopf.«

»Aber wie oft werden wir es mit einer Katze wie Aschen-
pelz zu tun haben?«, fragte Birkenfall.

»Ein Mal hat mir völlig gereicht«, erwiderte Dornenkralle 
mit zuckenden Ohren. »Ich finde, Efeusee hat recht.«

»Aber Aschenpelz war kein echter Anführer«, beharrte 
Birkenfall. »Der SternenClan hat ihm keine neun Leben und 
keinen Anführernamen gegeben. Hätte er Brombeersterns 
Körper nicht gestohlen, hätte ihn keine Katze akzeptiert. Bei 
diesen neuen Regeln geht es darum, wie man einen Anführer 
loswird, der vom SternenClan ernannt wurde. Das ist etwas 
völlig anderes.«

»Da hast du recht«, räumte Dornenkralle widerstrebend 
ein.

»Aber«, miaute Efeusee, »auch der SternenClan ist nicht 
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unfehlbar. Schließlich hat der erste Tigerstern auch neun Le-
ben von ihnen bekommen.«

»Das stimmt. Ich verstehe nur nicht, was mit diesen neun 
Leben passiert, wenn ein Clan seinen Anführer absetzt«, mi-
aute Kirschfall. »Diese Leben werden vom SternenClan verlie-
hen – dann können sie ihnen doch nicht einfach von normalen 
Katzen weggenommen werden, oder?«

»Wir könnten es versuchen, wenn der Anführer so bösartig 
ist wie Aschenpelz«, miaute Mausbart und fuhr die Krallen 
aus. Wut schimmerte in seinen Augen, und Flammenpfote fiel 
ein, dass der Krieger zwei seiner Geschwister wegen Aschen-
pelz’ Lügen verloren hatte.

Zwei oder drei Katzen in der Gruppe fauchten bei diesen 
Worten entsetzt und Flammenpfote wechselte einen erschro-
ckenen Blick mit seinem Ziehbruder.

»Ein Anführer ist ein Anführer«, beharrte Hummelstreif 
und starrte den grau-weißen Kater empört an. »Einem An-
führer hat man zu gehorchen, man setzt ihn nicht ab und man 
tötet ihn ganz sicher nicht. Das würde dich direkt in den Wald 
der Finsternis bringen, so viel steht fest.«

»Nun spring nicht gleich aus deinem Fell.« Dornenkralle 
ließ seinen Schwanz in Richtung des jüngeren Katers schnip-
pen, der beleidigt zurückwich. »Du kennst den Wald der Fins-
ternis nicht, im Gegensatz zu Efeusee und mir. Und das Gesetz 
der Krieger hat sich immer wieder verändert. Viele von euch 
sind noch zu jung, um sich zu erinnern, aber ich werde nie-
mals vergessen, wie der SchattenClan seinen Anführer Braun-
stern verjagte, damals im Alten Wald. Und wenn eine Katze 
das je verdient hatte, dann er. Trotzdem hat der SternenClan 
seine neun Leben nicht zurückgenommen, und Nachtstern, 
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der nächste Anführer des SchattenClans, hat keine neun Le-
ben von ihnen erhalten.«

Löwenglut, der bisher schweigend zugehört hatte, fuhr 
sich mit der Zunge nachdenklich über den goldgetigerten 
Pelz. »Das war eine andere Zeit, Dornenkralle.« Seine Stimme 
drang wie ein warmes Brummen aus seiner Kehle. »Vielleicht 
wäre der SternenClan jetzt bereit, die neun Leben wieder zu-
rückzunehmen. Schließlich haben sie die Lichter im Nebel 
aufgefordert, diese Änderungen am Gesetz der Krieger vor-
zunehmen.«

Dornenkralles Ohr zuckte verärgert. »Ich wünschte, Grau-
streif wäre hier und könnte es uns erklären«, murmelte er. »Er 
wusste, wie es funktioniert, damals schon. Ich verstehe einfach 
nicht, was im Wald der Finsternis passiert ist, und wünschte, 
jemand würde es mir begreiflich machen.«

»Das geht vielen Katzen so«, erwiderte Löwenglut. »Aber 
wir müssen darauf vertrauen, dass unsere Anführer es verste-
hen und dass sie das Richtige tun.«

Als Antwort stieß Dornenkralle nur ein Grunzen aus.
»Was denkst du, Flammenpfote«, murmelte Lorbeerpfote 

mit einem Bissen Maus im Maul. »Sollten wir unsere Anfüh-
rer absetzen können?«

Flammenpfote riss sich von der Unterhaltung der älteren 
Krieger los. »Klar sollten wir das«, erwiderte er in der leisen 
Hoffnung, die Krieger würden ihn hören. »Ich finde nur nicht, 
dass das weit genug geht. Vielleicht würde es bei den Clans 
besser laufen, wenn wir unsere Anführer regelmäßig auswech-
seln.«

Erschrocken riss Lorbeerpfote die Augen auf und ver-
schluckte sich fast an seiner Beute. »Wie bitte?«
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»Na ja, was wäre denn die Alternative?«, miaute Flammen-
pfote verteidigend. »So wie es jetzt ist, wählt der vorherige 
Anführer eine Katze aus, die dann alle anderen herumkom-
mandieren kann, bis sie ihre neun Leben durch hat. Findest 
du das fair?«

Sein Ziehbruder verdrehte genervt die Augen. »Das solltest 
du vielleicht nicht so laut sagen«, meinte er, »immerhin bist du 
mit Brombeerstern, unserem Anführer, verwandt.«

Flammenpfote zog die Schultern hoch. »Auf mich hört 
doch sowieso keiner«, murmelte er mürrisch.

Dann zwang er sich, noch einen weiteren Bissen von der 
Maus zu fressen. Er wünschte sich inständig, die anderen Kat-
zen würden endlich aufhören, ihn danach zu beurteilen, mit 
wem er verwandt war. Seine Mutter war Funkenpelz, sie war 
die Tochter des Clan-Anführers Brombeerstern und der Zwei-
ten Anführerin Eichhornschweif. Und Eichhornschweif war 
dazu noch die Tochter von Feuerstern, dem größten Anführer, 
den der Wald je gekannt hatte. Keine Katze schien zu begrei-
fen, wie schwer es war, das Blut solcher Katzen in den Adern 
zu haben.

Ich wurde sogar nach Feuerstern benannt. Unglücklich 
schaute Flammenpfote auf seine schwarzen Pfoten. Was ziem-
lich seltsam ist, weil ich kein bisschen feuerfarben bin. Feuer-
stern war wohl eine so tolle Katze, dass es Funkenpelz nur da-
rauf ankam, alle anderen daran zu erinnern, dass ich mit ihm 
verwandt bin, und nicht darauf, wie ich wirklich aussehe. Ich 
frage mich, ob mein Vater damit einverstanden gewesen wäre.

Kaum eine Katze sprach je über Flammenpfotes Vater Ler-
chenlied. Er war gestorben, bevor Flammenpfote ihn kennen-
lernen konnte. Nur Flammenpfotes Mentorin Lilienherz, die 
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Lerchenlieds Mutter war, erzählte ihm manchmal Geschich-
ten über seinen Vater. Vielleicht hätte Lerchenlied mich ver-
standen. Flammenpfote seufzte sehnsüchtig. Lilienherz sagt, 
ich sehe aus wie er.

Er schluckte den letzten Bissen Maus hinunter. Lorbeer-
pfote war schon fertig mit Fressen und putzte sich bereits die 
Schnurrhaare. Als sich auch Flammenpfote mit der Zunge 
über das Maul leckte, tappte Funkenpelz zu ihnen.

»Viel Glück bei eurer Prüfung«, miaute sie.
»Danke, Funkenpelz!«, erwiderte Lorbeerpfote und sprang 

auf.
Flammenpfote neigte höflich den Kopf. »Vielen Dank.«
»Ich bin sicher, du wirst das sehr gut machen«, sagte Fun-

kenpelz zu ihm.
Flammenpfote wünschte, er würde sich in Gegenwart 

seiner Mutter nicht immer so steif und verlegen fühlen. Er 
wusste, dass sie ihn liebte. Na ja, das muss sie ja auch, schließ-
lich ist sie meine Mutter. Aber er zweifelte ein bisschen daran, 
ob sie ihn auch gernhatte. Manchmal dachte er, dass sie ihn 
dazu viel zu wenig kannte.

Funkenpelz hatte ihn als junges Kätzchen nicht aufgezo-
gen; sie war durch den Tod von seinem Vater Lerchenlied und 
seinem Wurfgefährten Flimmerjunges zu sehr in Trauer ver-
sunken gewesen. Stattdessen hatte Ampferstreif ihn gesäugt.

Später war zwischen Funkenpelz und Finkenpfote – Flam-
menpfotes überlebender Wurfgefährtin – ein enges Band ent-
standen, weil sie beide von Aschenpelz in die Verbannung 
geschickt wurden und Flammenpfote im DonnerClan-Lager 
zurücklassen mussten. Vielleicht lag es daran, dass er schon so 
jung von ihr getrennt worden war, aber Flammenpfote hatte 
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immer noch das Gefühl, er würde Funkenpelz kaum kennen. 
Er war sich nicht mal sicher, ob er sie überhaupt kennenler-
nen wollte. Und so fühlte er sich ständig hin- und hergerissen; 
manchmal hoffte er, von ihr beachtet zu werden, weil sie seine 
Mutter war, und manchmal lehnte er sie ab, weil sie ihn ver-
lassen hatte.

Nun stand Funkenpelz vor ihm und schien nicht zu wissen, 
was sie sagen sollte. Da auch Flammenpfote verlegen schwieg, 
nickte sie schließlich zum Abschied und tappte zu Finken-
pfote, die sich ein Stück Frischbeute mit Lorbeerpfotes Wurf-
gefährtin Myrtenpfote teilte. Flammenpfote sah deutlich, dass 
Funkenpelz mit seiner Schwester viel entspannter umging: Sie 
legte die Nase an Finkenpfotes Schnauze und leckte ihr liebe-
voll das Ohr.

Flammenpfote wandte sich ab. Sein Blick fiel auf Ampfer-
streif, Lorbeerpfotes und Myrtenpfotes Mutter, die ihn und 
Finkenpfote aufgezogen hatte. Sie winkte ihm und Lorbeer-
pfote aufmunternd mit dem Schwanz zu. Flammenpfote neigte 
dankend den Kopf und seufzte tief. Manchmal wünschte ich, 
Ampferstreif wäre meine Mutter.

Seine Mentorin Lilienherz wartete bereits am Lagerein-
gang. Dann gesellten sich Lorbeerpfotes Mentor Mausbart 
und Finkenpfotes Mentorin Rußherz zu ihr. Kurz darauf 
schlüpfte noch Adlerflügel, Myrtenpfotes Mentorin, aus dem 
Kriegerbau und rannte durch das Lager zu den anderen.

»Komm jetzt, Flammenpfote!«, rief Lilienherz. »Es ist 
Zeit!«

Flammenpfote erhob sich. Auch die anderen Mentoren 
riefen nun ihre Schüler zu sich und er folgte ihnen zum Ein-
gang. Die Clan-Gefährten auf der Lichtung riefen ihnen zum 
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Abschied noch ein paar aufmunternde Worte hinterher. Flam-
menpfote spürte seinen Kummer schwinden wie Wasser, das 
in trockener Erde versickert. Dafür überkam ihn eine nervöse 
Aufregung, die ihn von den Ohren bis zur Schwanzspitze 
durchzog.

Vor dem Lager liefen die vier Mentoren und ihre Schütz-
linge in unterschiedliche Richtungen davon. Bevor er Maus-
bart folgte, gab Lorbeerpfote Flammenpfote noch einen auf-
munternden Schubs. »Du schaffst das«, miaute er.

»Du auch«, erwiderte Flammenpfote und drückte die 
Schnauze an Lorbeerpfotes Schulter. Dann folgte er Lilienherz 
in den Wald, in Richtung See.

Sobald die Gerüche der anderen Katzen und das leise Trap-
peln ihrer Pfoten verstummt waren, blieb Lilienherz stehen. 
»Gut, ich möchte, dass du auf die Jagd gehst«, erklärte sie. 
»Du wirst mich nicht sehen, aber ich werde dich beobachten. 
Ich erwarte von dir, möglichst viel Beute zu fangen. Die ande-
ren Katzen im Lager sollen staunen, was für ein guter Jäger 
du bist.«

Lilienherz’ fröhlicher Tonfall und die Tatsache, dass sie 
offenbar von ihm erwartete, bei der Prüfung gut abzuschnei-
den, weckten Flammenpfotes Ehrgeiz. Ich werde einen richtig 
spektakulären Fang machen!

Er stand still da und öffnete das Maul, um Witterung auf-
zunehmen. Üppige Beutedüfte zogen zu ihm und verrieten, 
dass es ein guter Tag für die Jagd sein würde.

Fast sofort machte er den Geruch einer Maus aus, dazu 
hörte er noch ein leises Rascheln. Vorsichtig schlich er vorwärts 
und verortete das Geräusch in einem kleinen Laubhaufen. Er 
konnte sogar sehen, wie die Blätter zitterten. Da versteckt sich 
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die Maus – vielleicht sind es sogar zwei! Kurz ließ er sich in die 
geduckte Jagdstellung sinken, doch dann zögerte er. Mäuse 
waren nun wirklich keine besonders aufregende Beute. Jeder 
dumme Fellball kann Mäuse fangen. Es reichte ihm nicht aus, 
die Prüfung zu bestehen, indem er wahllos irgendwelche Beute 
fing – er wollte Lilienherz so richtig beeindrucken.

Also richtete Flammenpfote sich wieder auf und tappte 
tiefer in den Wald hinein. Unterwegs ließ er eine weitere Feld-
maus links liegen und dann auch noch eine Spitzmaus, die 
praktisch vor seinen Pfoten über den Weg huschte und einfach 
zu fangen gewesen wäre.

Ein Vogel wäre gut. Sie sind viel schwieriger zu jagen.
Ein paar Schritte weiter bog Flammenpfote um ein Brom-

beerdickicht und entdeckte ein paar Schwanzlängen vom 
nächsten Baum entfernt ein Eichhörnchen, das etwas in den 
Vorderpfoten hielt und daran knabberte. Wie fett und saftig! 
Das wäre eine tolle Beute für den Frischbeutehaufen.

Flammenpfote duckte sich vorsichtig und schlich vor-
wärts, wobei er achtgab, gegen den Wind zu bleiben und die 
Pfoten möglichst leise aufzusetzen. Das Eichhörnchen schien 
ihn nicht zu bemerken, seine ganze Aufmerksamkeit galt dem 
Futter in seinen Pfoten.

Noch bevor Flammenpfote nah genug war, um loszusprin-
gen, fiel ihm ein Trick ein, den er ein oder zwei Mal mit Lor-
beerpfote geübt hatte. Lilienherz kannte diesen Trick nicht. 
Das wird sie bestimmt sehr beeindrucken!

Flammenpfote gab seine geduckte Haltung auf und rannte 
los. Er setzte zu einem weiten Sprung in die Luft an, der nicht 
das Eichhörnchen zum Ziel hatte, sondern den Baum dahin-
ter. Sobald seine Pfoten den Baum berührten, wollte er herum-
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schnellen und sich blitzschnell wieder abstoßen, um so dem 
Eichhörnchen den Fluchtweg abzuschneiden.

Doch der spektakuläre Trick funktionierte diesmal nicht. 
Als Flammenpfote gegen den Stamm prallte, klemmte er eine 
Pfote unter seinem Körper ein. Schmerz schoss durch sein 
Bein bis hinauf in seine Schulter. Keuchend versuchte er, seine 
Position beim Abstoßen noch schnell zu korrigieren. Doch in-
zwischen hatte er sich so sehr in seinen eigenen Pfoten verhed-
dert, dass er seinen Sprung völlig falsch einschätzte. Unsanft 
landete er zwischen den Baumwurzeln am Boden, der harte 
Aufprall raubte ihm den Atem. Das Eichhörnchen sprang 
über ihn hinweg und flitzte den Stamm hinauf. Auf einem der 
unteren Äste blieb es kurz stehen und schnatterte ein paar an 
Flammenpfote gerichtete Beleidigungen, dann verschwand es 
zwischen den Blättern.

Flammenpfote rappelte sich auf und rang nach Luft. Dreck, 
der zwischen den Wurzeln gelegen hatte, hing an seinem Fell. 
Und, schlimmer noch, jedes Haar in seinem Pelz brannte vor 
Verlegenheit, weil Lilienherz das alles gesehen hatte. Bestimmt 
hatte sie beobachtet, wie er den Trick vermasselte, und ihr 
dürfte auch nicht entgangen sein, dass der Radau, den er und 
das Eichhörnchen dabei veranstaltet hatten, sämtliche Beute 
in Hörweite verscheucht haben musste.

Er schüttelte sich Erde und Laub aus dem Fell und tappte 
weiter, fest entschlossen, doch noch etwas Beute zu erwischen – 
ein paar einfache Jagdtechniken, zu denen jeder ausgebildete 
Krieger fähig war. Keine Angebereien mehr, ermahnte er sich.

Er blieb neben einem Farnbüschel stehen und spitzte die 
Ohren, um herauszufinden, ob sich zwischen den Wedeln ein 
paar Wühler verbargen. Er hörte nichts, doch als er sich durch 
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das Dickicht zwängte, erblickte er eine Elster, die ein paar 
Fuchslängen entfernt am Boden pickte.

Aufregung kribbelte durch Flammenpfote. Noch ein be-
sonderes Beutestück! Wieder ließ er sich in die Jagdstellung 
sinken und achtete sorgfältig darauf, dass seine Pfoten unter 
den Körper gezogen waren und sein Schwanz neben ihm lag. 
Dann schlich er sich Schritt für Schritt behutsam an die Elster 
an.

Die muss ich einfach fangen!
Er streckte eine Pfote vor und hätte sie fast auf ein zu-

sammengerolltes Blatt gesetzt, doch einen Herzschlag, bevor 
er es berührte und seine Beute aufschreckte, zog er die Pfote 
wieder zurück. Er musste all seine Selbstbeherrschung zusam-
mennehmen, um weiter langsam vorwärtszuschleichen, denn 
am liebsten hätte er sich sofort auf den Vogel gestürzt und die 
Krallen in seinen Körper gebohrt.

Obwohl Flammenpfote sicher war, kein Geräusch gemacht 
zu haben, hob die Elster den Kopf, bevor er nah genug war für 
einen Sprung, als hätte sie etwas gehört. Sie fliegt gleich weg! 
Flammenpfote schwang sich mit einem gewaltigen Satz in die 
Höhe. Seine Krallen berührten gerade noch den Schwanz der 
Elster, doch gleich darauf flog sie unter wildem Flügelschlagen 
und mit einem heiseren Schrei davon. Flammenpfote blieb mit 
einer einzigen Feder zwischen den Krallen zurück.

»Fuchsdreck!«, fauchte er.
Zutiefst frustriert schaute er dem Vogel hinterher, dann 

zwang er sich wieder zur Konzentration und spähte grimmig 
in den Wald. Die laute Flucht des Vogels hatte vermutlich ein 
weiteres Mal fast alle Beute im Umkreis verscheucht. Flam-
menpfotes Bauch krampfte sich zusammen, als er weiter-
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trabte. Die Sonne näherte sich bereits dem Sonnenhoch und 
jeden Moment konnte Lilienherz zu ihm kommen.

Und ich habe noch kein einziges Stück Beute gefangen. Oh 
SternenClan, bitte schickt mir etwas … egal was!

Flammenpfote tappte weiter und atmete erleichtert aus, als 
er den Geruch einer Maus witterte und einen mageren Wühler 
unter einem Stechpalmenstrauch herumscharren sah. Diesmal 
schlich er ganz leise vorwärts, seine Pfoten berührten kaum 
den Boden und er wagte es fast nicht zu atmen. Mit einem ele-
ganten Sprung fing er die Beute. Im gleichen Moment huschte 
eine weitere Maus aus ihrer Deckung hervor. Flammenpfote 
schlug mit ausgestreckten Pfoten zu und fing auch sie.

»Danke, SternenClan, für diese Beute«, miaute er dankbar.
Doch er wusste, dass er nicht gut genug gejagt hatte und – 

schlimmer noch  – dass er das Eichhörnchen und die Elster 
durch seine eigene Dummheit verloren hatte. Ich hätte viel 
besser abschneiden können. Er konnte nur hoffen, dass ihm 
noch genügend Zeit blieb, um seiner kümmerlichen Ausbeute 
noch ein paar Beutestücke hinzuzufügen.

Gerade, als er ein Loch scharren wollte, um die beiden 
Wühler zu vergraben, hörte er, wie Lilienherz seinen Namen 
sagte. Er drehte sich um und sah seine Mentorin aus dem Un-
terholz auftauchen.

Flammenpfote ließ den Schwanz hängen, als er den Aus-
druck in ihren Augen sah: Mitleid, gepaart mit Enttäuschung. 
Sein Pelz war heiß vor Scham. Sie musste ihm nicht sagen, 
dass er die Prüfung nicht bestanden hatte.

Das weiß ich schon. Und ich weiß auch, dass ich es ver-
masselt habe.
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2. KAPITEL 

»ZAPPELE NICHT SO HERUM«, miaute Ringelfeder und fuhr 
gründlich und geschickt mit der Zunge über Frostpfotes hell-
grauen Pelz. »Du weißt doch, dass du heute sauber und or-
dentlich aussehen musst. Das ist ein sehr wichtiger Tag.«

Frostpfote hielt gehorsam still, obwohl sie das Gefühl 
hatte, lauter Schmetterlinge im Bauch zu haben. Die Aufre-
gung, die sie durchströmte, war so groß, dass sie am liebsten 
aufgesprungen und maunzend ihrem eigenen Schwanz hinter-
hergejagt wäre.

Aber so darf ich mich nicht mehr benehmen. Ich bin kein 
Junges mehr. Nicht mehr lange, dann werde ich eine richtige, 
vom SternenClan ernannte Heilerschülerin sein.

Im letzten Viertelmond hatte Frostpfote Mottenflügel 
schon im Heilerbau geholfen, und nun sollte sie zum ersten 
Mal den Mondsee aufsuchen, um an einem Halbmondtreffen 
teilzunehmen. Dort würde sie auch die Heilerkatzen der an-
deren Clans kennenlernen und ihre Schülerzeremonie durch-
laufen.

»Ich kann es kaum erwarten!«, rief sie und konnte sich ein 
freudiges Zappeln nicht verkneifen. »Aber ich habe auch ein 
bisschen Angst.«

»Unsinn, du wirst das alles sehr gut machen«, erwiderte 
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Ringelfeder und strich mit dem Schwanz über Frostpfotes 
Seite. »Wir wussten schon immer, dass du eine besondere 
Katze bist. Der SternenClan selbst hat dich auserwählt, die 
Heilerkatze des FlussClans zu werden.«

»Meinst du wirklich?«, hauchte Frostpfote.
»Natürlich! Weißt du noch, wie du geträumt hast, Häher-

kralle hätte dich allein im Lager zurückgelassen? Und wie er 
dann ein paar Tage später gestorben ist?« Ringelfeders Stimme 
wurde ganz weich, als sie von ihrem Gefährten sprach, Frost-
pfotes Vater. Die junge Kätzin senkte den Kopf. Sie war bei 
seinem Tod noch so jung gewesen, dass sie sich kaum an ihren 
Vater erinnern konnte, aber manchmal fragte sie sich, ob ihr 
Leben wohl anders verlaufen wäre, wenn er noch lebte. Hätte 
ihre Mutter dann auch so überfürsorglich über Frostpfote und 
ihre Wurfgefährten gewacht?

Einen Herzschlag später fuhr Ringelfeder wieder energisch 
fort: »Vor ein paar Tagen erst hast du das Gewitter vorher-
gesagt. Und du hast die letzten Tage fleißig bei Mottenflügel 
im Bau gearbeitet und alles über Kräuter und die Behandlung 
von Verletzungen gelernt. Du hast sogar einen Dorn aus Hül-
senlichts Pfote gezogen. Natürlich wirst du eine großartige 
Heilerkatze werden.«

Dankbar für die Aufmunterung, lehnte sich Frostpfote an 
das weiche, hellbraune Fell ihrer Mutter und schnurrte leise. 
Ringelfeder ist so eine tolle Katze. Wenn sie denkt, dass ich 
das schaffe, dann wird es auch so sein.

Nachdem Ringelfeder Frostpfotes Fell geputzt und ihr zum 
Abschluss noch einmal über die Ohren geleckt hatte, kam Ne-
belstern, die Anführerin des FlussClans, aus ihrem Bau, ge-
folgt von ihrem Zweiten Anführer Schilfbart.



31

»Die Jagd lief gut heute«, miaute Nebelstern. »Der Frisch­
beutehaufen ist reichlich gefüllt. Aber wenn du die Grenzpat­
rouille losschickst, musst du ihnen unbedingt sagen, dass sie 
nachsehen sollen, ob sich dieser Dachs immer noch herum­
treibt, Schilfbart.«

»Natürlich«, erwiderte Schilfbart. Er trabte mit einem 
Schwanzschnippen davon und rief seine Clan-Gefährten zu 
sich.

Frostpfote betrachtete ihre Clan-Anführerin und musste 
sich eingestehen, dass ihre Stimme müde klang und dass sie 
mittlerweile sehr dünn und gebrechlich aussah. Wie viele Le-
ben sie wohl noch übrig hat? Vielleicht werde ich solche Dinge 
erfahren, wenn ich eine Heilerkatze geworden bin.

Eine durchdringende Stimme riss sie aus ihren Gedanken. 
»Komm schon, Frostpfote, hör auf zu träumen. Wir müssen 
los.«

Frostpfote fuhr herum. Mottenflügel, die Heilerkatze des 
FlussClans, stand vor ihr. Eine leichte Ungeduld lag in ihren 
wunderschönen, bernsteinfarbenen Augen, trotzdem berührte 
sie Frostpfote freundlich mit der Schwanzspitze an der Schulter.

»Sie ist bereit«, miaute Ringelfeder und liebkoste Frost­
pfote noch einmal zum Abschied. »Ich weiß, du wirst das alles 
sehr gut machen«, schnurrte sie.

Frostpfote schüttelte ihr Fell. Das leise Trappeln von Pfoten 
ertönte, und die neuen Kriegerschüler des FlussClans, ihre bei­
den Wurfgefährten Nebelpfote und Graupfote, eilten herbei.

»Viel Glück!«, jaulte Nebelpfote aufgeregt.
»Ja, du machst das schon«, fügte Graupfote hinzu. »Du 

hast Mottenflügel schon so viel geholfen. Wieso sollten dich 
die anderen Heilerkatzen da nicht akzeptieren?«
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